




Familien-Obstsafttag – letzte Pressung auf dem Pützemichplatz
Schon seit Wochen hingen die 
Apfelbäume voll – und so war 
auch der 8. Familien-Obst-
safttag ein voller Erfolg. Am  
3. Oktober verwandelte sich der 
Pützemichplatz in eine kleine 
Mosterei.
Von 9 bis 17:30 Uhr presste das 
Team der Obstfreunde Siegtal 
rund 3,6 Tonnen Äpfel, Birnen 
und Quitten zu knapp 2.700 
Litern Saft, die in rund 600 

Kartons abgefüllt wurden. Wäh-
rend die Maschine surrte, sorgte 
der Heimatverein für Kuchen, 
Muffins, Grillwurst und Kaffee.
Die Obstfreunde übergeben ihre 
Presse an neue Betreiber, und so 
war dies die letzte Pressung auf 
dem Pützemichplatz.
Künftig ist ein Pressen in 
Happerschoß nicht mehr geplant. 
Wer weiterhin Saft aus eigenem 
Obst herstellen möchte, kann 
sich direkt an die Obstfreunde 
Siegtal wenden:
02248 / 911 74 42	  
www.obstfreunde-siegtal.de
Ein herzliches Dankeschön an 
alle, die dieses Projekt über die 
Jahre begleitet und unterstützt 
haben – es war immer ein Tag 
voller Duft, Handarbeit und 
Gemeinschaft.
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Auch in diesem Jahr laden die 
Heimatvereine Happerschoß und 
Heisterschoß wieder zur gemein-
samen Seniorenweihnachtsfeier 
ein.
Am Sonntag, 30. November 
2025, ab 15:00 Uhr im Pfarr- 
heim Happerschoß heißt es: 
Zeit für Gemeinschaft, Musik,  
Geschichten und gute Gespräche  
bei Kaffee, Kuchen und 
Schnittchen.
Alle Bürgerinnen und Bürger 
ab 75 Jahren sind herzlich ein
geladen.
Die Anmeldung liegt dieser Aus-
gabe bei – wir freuen uns auf 
einen festlichen Nachmittag im 
Advent!



Erinnerungen an schwere kriegerische Zeiten in unserem Dorf
                                                                          B. Pützstück                                                      (letzter Teil)

Am 21. November 1795 starb in Happerschoß ein Gregor Schmitz aus Spich, der aus Furcht vor den Franzosen hierher ausgewandert war.
Im Totenbuch heißt es:

Schmitz, Gregor, r-kath.  * 1770 u in Spich (Troisdorf)  (W)   21.11.1795 Happerschoß
Historische Bemerkung:
(1795)  …....   Ex spich ob metum gallorum hic emigrants.  …...
Am 10. März 1796 befahl der Leutnant Gallot in Neunkirchen :
….   „Da unser Eskadrons-Schmied seithero wir in den Kirchspielen stehen, beständig in Happerschoß beschlaget und ihn Happerschoß mit 
Kohlen versehen hat, deshalb hat das Kirchspiel Neunkirchen dahin 2 Karen Holz zu Kohlen dahin dem Schmied zu lieberen, der schon sorgen 
wird, daraus Kohlen zu verfertigen.“  ….
Bald darauf bezogen die eindringenden Franzosen zwischen Happerschoß, Heisterschoß und Bröl ein Lager, während die Österreicher auf 
dem linken Siegufer bei Warth Stellung bezogen hatten. Der alte Peter Winter aus Happerschoß erzählte später Pfarrer Schmitz (1853 1862 
Pastor in Happerschoß) :
…...   „daß im französischem Kriege sein Vater ihn in das eben erbaute Pfarrhaus getragen, und das er abends die Lichter gesehen habe im Lager 
der Franzosen jenseits von Heisterschoß auf Bröl zu. (heute noch nennt man diese Gegend „Im Wehrfeld“) Die Franzosen hätten vorzüglich aus 
Heisterschoß und Happerschoß das Vieh ins Lager geholt und geschlachtet.
In Happerschoß hätten sie dem Pützstück einen gefüllten Keller Äpfeltrank leergetragen.
Er habe auch das Lager der Kaiserlichen bei Warth im Siegtal auf Blankenberg zu gesehen,“ ….
Die 82jährige Anna Maria Hauptmann berichtete :
…. „Als sie mit drei Mädchen im Walde hinter Heisterschoß die Kühe hütete, kamen Franzosen, die Pferde am Zügel führend, zu ihnen 
und fragten, was sie hier mit dem Vieh machten. Eine Mannsperson bei ihnen antwortete, es solle fressen. Darauf ergriffen die Soldaten ein 
ängstliches Mädchen und schleppten es ins Gebirge. Die übrigen Mädchen rannten nach Hause.
Vater Hauptmann eilte darauf zu den Franzosen, die bereits einem Stück Vieh den Bauch aufgeschlitzt hatten und die Stücke in Säcken 
davontrugen.“ …....
(Pfarrarchiv Happerschoß , Liber annalis , S. 44 f)
Am 5. Juni 1796 starb in Happerschoß der vierzehnjährige Peter Pützstück , der am 2 Juni daselbst von Franzosen angeschossen und halbtot 
nach hier gebracht worden war.
Im Totenbuch von Happerschoß finden wir aus diesen Tagen den Eintrag:
…  „1796   5. Junii Joes Petrus Pützstück annorum 14 , qui 2. Junii ibidem a Gallis sclopeto tactus huc semivivus deportatis fuit,  .  ….
…..   Joh. P. , 14 Jahre alt, der am 2. Juni daselbst von den Galliern durch einen Flintenschuß getroffen halbtot nach hier gebracht worden.  …“

„Gott wolle uns doch den lieben frietten geben.“ 

Am 19. Juni 1796 lieferten sich französische und kaiserliche  
Truppen in Kircheib im Westerwald eine „ordentliche Bataille“,  

die viele tausend Menschen das Leben kostete und deren  
Auswirkung auch noch Jahre später großes 

 Leid über unsere Heimat brachte.

Noch Jahre später hatte die Bevölkerung unserer Dörfer unter den Nachwirkungen dieses Krieges schwer zu leiden.
In einem   „Extract aus dem Protokoll der durch die französische Truppe im Dorfe Happerschoß im Monate Junius und Julius angerichteter 
Feldbeschädigung und verübter Fouragierungen“
wird der Schaden insgesamt auf:

81 ½  Malter Korn • 2 ½  Malter Weizen • 16 Malter Gerste • 9 ½  Malter Erbsen • sowie 1.985 Buschen Stroh angegeben.
Natürlich musste auch wieder nach Hennef an das Amtsbureau, das an der Hauptheerstraße lag, mit Hochdruck geliefert werden bei schärfster 
Executionsandrohung.
Man merkt es den Spritzern in den eiligen Brandschreiben des Landdingers an, dass die Franzosen ihm auf dem Halse saßen. Aus einem 
Schreiben ist zu ersehen, dass manche Amtsboten geflüchtet waren. Er droht französische Reiter ins Dorf zu schicken zur Abholung.
Pfarrer Busch (1789 – 1805) bemerkte 1804 in einer Bedingungsanzeige zum Verkauf von Eichen zu Gunsten der Kirche, dass das Gotteshaus 
arm an Leinwand sei, weil es im französischem Kriege zweimal geplündert worden sei.
(Delvos  S. 218)

Am 19. Juni 1796 – ein Sonntag – in der Früh um zwei Uhr lieferten sich französische und kaiserliche Truppen eine „ordentliche Battaille“
Der Oberdollendorfer Hermann Christian Hülder brachte das Furchtbare am 20. Juni 1796 zu Papier, welches er Stunden vorher mit eigenen 
Augen gesehen hatte, indem er unter anderem schreibt:
…...   „Es ist dergestalt ein Massacre gewesen, dass kein beherzter Mann die Toten wohl ohne Schauer ansehen können, weilen 
dieselben mehrenteils von Barko‘ischen und sächsischen Husaren und übriger Kavallerie zusammengehauen worden.
Bald dieser, bald jenerden Kopf zerspalten bis auf den Gurgel, dann vielen die Köpf gar abgehauen gewesen; dem der Bauch auf-
gehauen, dass die Därm heraus gewesen, dem der Rücken gespalten, dem Arm und Bein fort, um so mehr, welches gar nicht zu 
erzählen ist.“  ….

Schlussworte auf der Gedenktafel:
„.......  Wir gedenken der etwa 2.500 Soldaten die in dieser Schlacht starben, und deren Bewohner unseres Landes, die unter diesem 
Krieg schwer zu leiden hatten,“  …...  


